
Sie begleiten Kranke auf letzten Wegen
Der Verein „Dasein Hospiz“ sucht weitere Ehrenamtliche und bietet einen Vorbereitungskurs an

VON NIKIAS SCHMIDETZKI

NIENBURG. Nicht planbar,
manchmal schneller, manch-
mal langsamer – wenn Tod-
kranke ihre letzten Wochen
erleben, brauchen nicht nur
sie selbst Unterstützung, son-
dern oft auch ihre Angehöri-
gen. Die gibt es vom Verein
„Dasein Hospiz“ Nienburg.
30 Ehrenamtliche wirken

beim „Dasein“ derzeit als
Hospizbegleiter – 28 Frauen
und zwei Männer. Sie sind
teilweise so nah dran am Ster-
ben wie sonst nur die Familie.
Für diese nicht immer einfa-
che Aufgaben braucht der
Verein immer wieder neue
Begleiter, nicht nur für den
Fall, dass bisherige aufhören.
„Wir können nie genug ha-
ben“, sagt Koordinatorin Ilo-
na Romaus. Über sie läuft in
der Regel der Erstkontakt zu
den Betroffenen.
Um mögliche weitere Un-

terstützer vorzubereiten, bie-
tet der Verein ab Oktober ei-
nen Kurs an. Schon am 10.
Mai bietet der Verein grund-
legende Informationen an,
um abzuklopfen, ob ein sol-
ches Ehrenamt wirklich in
Frage kommt. Der Vorberei-
tungskurs dauert etwa ein
Jahr und besteht aus drei Tei-
len. Einleitend gibt es Theo-
rie, um das Aufgabenfeld und
das Arbeiten des Hospizver-
eins kennenzulernen. Aber
auch sich selbst: Was bereitet
Probleme? Was fällt leicht? Es
folgt eine Art Praktikum, in
dem die Teilnehmenden den
Besuchsdienst in einer Pfle-
geeinrichtung üben. Der ab-
schließende zweite theoreti-

sche Abschnitt schließt die
Erfahrungen des praktischen
mit ein. Die Theorie besteht
in beiden Teilen aus je acht
Lerneinheiten.
Wie sich die Begleiter spä-

ter im Ernstfall verhalten und
wie sie mit der Situation tat-
sächlich umgehen werden,
lässt sich nicht voraussagen.
„Hospizarbeit ist immer situa-
tionsabhängig“, sagt Mitar-
beiterin Anne Schlobohm, die

auch mit Ilona Romaus und
Heide Meyerholz den Vorbe-
reitungskurs leitet. Der „Pro-
be-Besuchsdienst“ soll durch
ein Ende nach zehn bis zwölf
Besuchen den Abschied ver-
deutlichen. Die Heimbewoh-
ner wissen im Vorfeld, dass
die Gäste nur für einen recht
kurzen Zeitraum zu ihnen
kommen.
„Das ist zwar kein Selbster-

fahrungskurs. Es kam mir

aber streckenweise so vor“,
sagt Heide Meyerholz. Sie
habe viel über sich gelernt
und sagt heute: „Es gibt kein
Scheitern.“ Wer merkt, dass
die Hospizbegleitung nichts
für ihn ist, lässt es eben ein-
fach sein. Aus dem vergange-
nen Kurs gingen alle sechs
Teilnehmerinnen als Beglei-
terinnen hervor. Sonst liege
die Quote bei knapp 75 Pro-
zent, sagt Romaus.

Die meisten zu Besuchen-
den leben im familiären Um-
feld. Die Hospizbegleiter ent-
lasten dann häufig auch die
Angehörigen, die sich da-
durch eine Weile um sich
selbst kümmern können.
Ebenso suchen Menschen
aus dem engeren Umkreis
immer wieder das Gespräch,
auch wenn die Begleiter nicht
in erster Linie für sie da sind.
Ilona Romaus erzählt von ei-

nem Paar, bei dem die Frau
des Patienten darum bat, ih-
rem Mann nicht zu verraten,
dass er sterben werde. Kurz
darauf bat der Kranke selbst
darum, seiner Frau nicht zu
sagen, dass er sterben werde.
Es gibt aber auch Todkranke
mit wenigen Angehörigen,
die in Heimen leben und eine
Begleitung bekommen.
Entscheidend bei allen

Auseinandersetzungen mit
Krankheit und Tod, sagt Anne
Schlobohm: „Wir haben kei-
ne Geschichte mit der Per-
son.“ Das heißt, sie gehen in
der Regel ohne persönlichen
Hintergrund in die Gesprä-
che. Das allerdings bedeutet
nicht, dass alles emotionslos
bleibt, da sich eine gewisse
Bindung aufbaut. Um die Er-
fahrungen zu verarbeiten,
gibt es monatliche Supervisi-
onen sowie zusätzliche Tref-
fen, regen Austausch unterei-
nander sowie Fortbildungen.
Und nicht nur für den Verein
und dessen Aufgabe sei die
Schulung ein Gewinn. Sie
fördere genauso den Umgang
mit diesem heiklen Thema
auch im privaten Umfeld, sagt
Schlobohm.Sie wollen neue Hospizbegleiter ausbilden: Heide Meyerholz, Anne Schlobohm und Ilona Romaus (von links). FOTO: SCHMIDETZKI

Info-Abend
Bei einem Informations-
abend am Mittwoch, 10.
Mai, erfahren Besucher
ab 19 Uhr mehr zu den
Aufgaben der Hospiz-
begleiter. Dazu treffen
sich Vertreter des Vereins
und Interessierte im Ge-
meindehaus der St. Bern-
wardgemeinde, Stettiner
Straße 1a in Nienburg. nis

Kompostkiste brannte
Zu einem Kleinbrand an der
Oyler Straße unweit vom Feu-
erwehrhaus wurde die Orts-
feuerwehr Oyle am gestrigen
Dienstag gegen 9 Uhr über Si-
rene und Funkmeldeempfänger

alarmiert. Verletzt wurde dabei
niemand. Nachbarn hatten eine
starke Rauchentwicklung fest-
gestellt und sofort den Notruf
112 gewählt. Eine Kompostkiste
hinter einem Holzhaus war aus

unbekannten Gründen in Brand
geraten. Das Oyler Tanklösch-
fahrzeug war wenige Minuten
nach der Alarmierung vor Ort
und konnte das Feuer schnell
löschen. Im Einsatz waren zwölf
Einsatzkräfte. Es entstand nur
geringer Sachschaden.
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Bank aufgestellt und das „Eck“ aufgefrischt
Zwei Stellen in Langendamm hat der Bauhof für attraktiver gestaltet

LANGENDAMM. Beschluss um-
gesetzt: Nach dem offenen
Bücherschrank an der Spar-
kasse in Langendamm folgte
nun auch eine – mittlerweile
gut genutzte – Bank direkt
daneben, um sich dort mit ei-
nem der Schmöker auszuru-
hen oder einfach so die Früh-
lingssonne zu genießen. Was
an dem Platz noch fehlt, sind
die öffentlichen Fahrradstän-
der für Buspendler, für die
sich der Ortsrat in der jüngs-
ten Sitzung ausgesprochen
hatte.
Gleichzeitig hat sich der

Bauhof der Stadt Nienburg
um das Eck „Alt Langen-

damm“ gekümmert. Die klei-
ne Fläche mit Sitzmöglichkeit

an der Kreuzung Dorfstraße/
Alter Damm/Bergstraße ist

nun wieder aufgeräumt und
frisch bepflanzt. nis

Neben dem Bücherschrank steht nun eine Bank. Aufgehübscht: das Eck „Alt Langendamm“. FOTOS: SCHMIDETZKI

Agnes Finke rückt nach
Wechsel im Kirchenvorstand in Erichshagen

ERICHSHAGEN-WÖLPE. Nach
elf Jahren Mitgliedschaft im
Kirchenvorstand der Corvi-
nus Kirchengemeinde Erichs-
hagen schied vor kurzem Dr.
Sabine Heumann wegen ih-
res Umzugs aus demAmt aus.
In einem Abendgottes-

dienst wurde sie nun verab-
schiedet. „Elf Jahre Kirchen-
vorstand mit elf Sitzungen in
jedem Jahr, Mitgliedschaft im
Posaunenchor, Mitarbeit im
Frühstück für Frauen, bei der
Neugestaltung des Gemein-
dehauses, die Initiative zum
Offenen Bücherschrank,
mehrere Klausurtagungen,
Predigtdienst als Lektorin
und Prädikantin – all das und
noch viel mehr gehört zu den
elf Jahren“, führte Pastor An-
dreas Iber zur Verabschie-
dung aus.
Im Namen des Kirchenvor-

standes und der ganzen Kir-
chengemeinde dankte er Dr.
Sabine Heumann für ihren
ehrenamtlichen Dienst und
wünschte ihr Gottes Segen.
Für Sabine Heumann rückt
Agnes Fink als Kirchenvor-
steherin nach. Für die im Jahr
2012 gewählte Ersatzkirchen-
vorsteherin Agnes Fink ist die

Aufgabe aber nicht neu, so
Andreas Iber. Es besteht in
der Kirchengemeinde die
gute Praxis, Ersatzkirchen-
vorsteher von Anfang an in
die Sitzungsarbeit mit einzu-
beziehen. Auch ihr dankte
Pastor Iber für ihre Bereit-
schaft zur Mitarbeit im Kir-
chenvorstand. DH

Agnes Fink (3. von links) mit ihren Kirchenvorstandskollegen Ro-
land Gruschka, Edith Kruse-Steffenhagen und der scheidenden Dr.
Sabine Heumann sowie Sonja Bartkowski und Ursula Steinmetz
(von links). Es fehlen Silke Heemsoth, Bernd Gresel, Jutta Richert
und Brigitte Leonhardt. FOTO: KIRCHENGEMEINDE ERICHSHAGEN

Osterfeuer auf dem
TKW-Parkplatz
NIENBURG. Traditionell lädt
der TKW Nienburg zum Os-
terfeuer „in gemütlicher At-
mosphäre“, wie der Verein
mitteilt, am Ostersonntag,
16. April, auf dem TKW-Park-
platz an der Hannoverschen
Straße ein. Es wird um 18
Uhr angezündet. Für Stär-
kungen und Erfrischendes ist
mit Gegrilltem und Geträn-
ken gesorgt. Für die Kinder
hat der Verein eine Überra-
schung angekündigt. Die Or-
ganisatoren freuen sich auf
einen schönen Abend mit al-
len Gästen, heißt es. DH
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